Fo DA AT CPI ET; rt IT 
* 1 * — rea * 6 — D 
2 n Ni ee K. „ e E 
— OPER wn woe MV ” A S OH RI PUR 
. —— — — fg — ACE RTE ae TR FATAL = : - * —— 
. : Me SL ERR OB eee ee, - © , — , 7 — ; * ZÜ/l)5V0J0n ͤꝶ ! A err > any +9 
s pl Fre N 3 2 ” = — - BY 4 A s s 

4 0 g . — F ; rr + 95 * 4 g * . wp — , 

: — CET IR SFE — 0 ger * — —— . Eo E747 „ — 
N = hi 4 A PF: 5 - * 8 * N P © "i 97 4 / 5 Leh F 1 2 . — . 

a : - : : . 0 „Ar- . pare” þ * 3 rr ” | 


— A ˙ ˙ vet (ab hs o1 55 00604 FC IgA hg J "WES rt 6 a / opts . Pu FAT — Y * 
= — N * n - bees . * \ : 


TT P ² ˙ aaa r — — — 
— . r II 2 FP 3 — — — : n 
—— — 5 - — * roy a —— 2 — ng, eren * - —— —— ͤ— — 1 8 . 


2 Maps" e pony mf rag err 
rr rr — 5 ; | 


| = == ; 9 r 
2 6 — EE LES Ny wy / 2 4 co a 8 2 ARE N * 2 LEES 1 7 2 n * 


0 — — 4 IS Oo An. 
— G . antaruedihedi — . 0 IS er ere 


<oby 2 


i; n a - , _ N * — — 5 * * 5 f 


— <= TY ce II ar e005 4 AIR; N : | 
— Shah * * * 8 2 T0000 


8 
” 2 N * 1 - c: . 2 ” ; | 

> , IRS e d 6 . — — 

2 * — * A _ 4 4 G 4px n c * 5 et dS 7 

WT. 2 // / / Sr | 


- * * — . tres 9 
"_"_ 1 0 A* 22 NN . P 3 ** 5 2 N "Ds 

2 . Fo = e * 3 3 te Hee DS R 7 p | — ; , — 4 | 
e ere RL Ae AD; BEND _— — ——— — — —— — 8 — i a — a — - - an | g 
— ; x 7 TO * 
* * a 


* 


2 as I} a, be 


e ee eee eee eee eee eee ee 
re ea.” 7 f 


Dr es Cretan ——_C Ne 44> 


2 


2 SH IS 8 


a ere „«4„„ Re ph e I e IR t —— — 


— * — — 0 
— — — — — — — ” EEE eco te 


— — — — — 
P 5 * * c | : | : | : 


. - 3 8 3 8 
ret rl SF er a q EI E Z 


on 


4; 


mmer n- 
＋ 


0 Me, 


2. 
le Ku | 
le. Stellen. 
en. 
e , 


„ 


den Nieder⸗ 
Erteilte A 
in Wi 


* 


m 


- 


Arwed Strauch in Leipzig. 
che 
wir 


bei 
Reich 
zeln 
Uleinzei 
leitet. 
Amte 


3 


n 


en⸗ 


eha 
* 
1 


K 68 h, 
tene 
laut Plan. 
dir, 
. 


* 


ei mir 


Se 


ünſucht bloß 
mend 


reiheit rieſengroß 


* 


2 
5 


g 


der 
vom Der! 


firs 

<. 

2120 

Sar das 
Poſtſparkaſſ 


" 


Los 

e 
ze müſſen w 
So allein 


| 3 
f 
eljahrli 
Nat 
keine Gew 


weres - 
m 


- 


fla 
* 


k. 


dienen 


* 


be b 
ie 


F< 
fl 


N 
Hirche 


i 
i 
gen mein 
Augen 


9 
er 


I 


Heil'ge Wahrheit, ble 


18 
dein ſtolzes Pan 


. 


eee 5 


% 


ervereins 
J. Verla 
bei 

d 
Weben 
ie wie feng 
nicht geeignet erſchelnen 

eim k. 


3 
is 


Zu 


aſelwip (s. 
in 

Ans 

genp 


l 
A 
an 
Boi Wie 
Allem d 


land 
re 


# 


einer 


* 


on 


Die Sehnſucht nach 
nun tra 


noch w 
mach 


ſteh, d 


Ur. 105847 b 


2 


14 


Kerker pflanz' ich 
Not unſt 


wee 
3 * 7 
** 


# 


mir v 


— N 2 
88212 : 
CP? | 


= 


1919 


* 
% 


# 


Blieb 


. 


Nur treuer 
Mu 
A 


Auch 
5 
ber 
Aus der 
Gutes 


brua 
vie 


— 


E 


rinnen 


rom 


> 
Y 
# 
8 
o 


elle 
: 


2 


er 


1 E * 4 ; X : G 3 . e . 


mung zu finden, die bei allen Unter ieden beſtehen kann. 
* teen mu mehr aus dem Ja als aus dem Ne in beraus 
eben. JT IT 
8 Solches wird dadurch möglich gemacht, daß für die 
neue Volkskirche eine Foſung ausgegeben wird, die. ſo 
hoch iſt, daß ſie jedes Gewiſſen verpflichtet, und ſo weit, 
daß ſich jegliches Denken mit ihr verträgt. Sie iſt bibliſch 
genug, um auch die ängſtlichen Gemüter zu befriedic 
d frei genug, um jedem zu erlauben, ſie aufzufaſſen und 
auszulegen, wie er will. Sie heißt: Jeſus iſt der H 
1. Korinther 12,5). Mit ihr kehren wir über die lange 
Seit, da man den Glauben mit dem Verſtand zum Dogmen 
und Formeln verarbeitete, zu der urchriſtlichen Bindung 
des Gewiſſens und Herzens an den Herrn ſelbſt zurück. 
Glauben wird wieder, was es war und immer ſein ſoll: 
ſtatt Huſtimmung zu einer Lehre über den Herrn zu der 
Hingebung an Ihn ſelbſt. Glauben iſt Leben und nicht 
Denken und Wiſſen. Bekennen wird demgemäß aus 
einer mehr oder weniger ehrlichen Annahme alter Sätze 
zu einer perſönlichen Aufgabe, und zwar zu der die nie⸗ 
mand reſtlos erfüllt, ſich mit ſeinem Herzen und Willen 
dem Herrn hinzugeben. So kommt endlich mehr Wahr⸗ 
heit in die Kirche; das unwahre Spiel, das mit dem Wort 
Bekenntnis getrieben wurde, weil es jeder im Munde 
führte / ohne ſagen zu können, was es enthielt, hört auf. 
Und jeder hat ſelbſt mit dem neuen Bekenntnis, das doch 
das alte iſt, ſo viel zu tun; daß er gar keine Zeit noch Luſt 
hat, lieblos den andern zu überwachen. Damit wird das 
ganze chriſtliche Weſen perſö nlicher, praktiſcher und lebens⸗ 
wahrer gefaßt. Aus trägem Beſitz wird es zu einer 
Aufgabe, aus einem Druck ür das Denken eine befreiende 
Herßp lichtung des Willens. 6 „ 
In dieſem Bekenntnis können und müſſen ſich aber 
auch frei und wahrhaftig die allerverſchiedenſten Geiſter 
zuſammenfinden. Jeder ſteht und fällt ſeinem Herrn. 
Niemand hat den andern zu richten oder gar auszuweiſen. 
Wer den Herrn nicht anders faſſen kann denn als den 
Gottſohn, die zweite Perſon der Dreieinigkeit, aus menſch⸗ 
licher und göttlicher Natur, der muß es ohne mitleidigen 
Seitenblick der Aufgeklärten tun dürfen. Wer ihn vor 
allem ehrfürchtig liebt, wie er auf Erden gewandelt iſt 
und Gottes Herrlichkeit in Wort und Tat offenbart hat, 
braucht 1 3 852 eee der Wahrheit bezich · 


„Wir ſind die Herren“. Des alten Kircher 


tretungen auf viel breitere Grundlag te 
; 1 werden. Die Grtskirchenvorſtände wurden bereits mei⸗ 
| ſtehs nach einem Wahlrechte gewahit, das dem 


* | 
katholiſchen Denken über rche Abſe 
nehmen, das Einheit und damit voraus ſetzt, wir 

müſſen der Freiheit der Perſönlichkeit Raum e et 


und wir werden dann erleben, daß aus ihr eine Gemein⸗ 


erwichſt! die viel echter und feſter iſt als die alte, 
die Unwahrheit und Hwang nicht verſchmäht hat. 
- Niebergall. 


Wee" 


Zur Frage der Trennung von Kirche und Staat 
3. Die evangeliſche Hirche der Fukun 


Die evangeliſche Hirche kann nur dann eine ukunft 
haben, wenn ſie Volkskirche wird. Sie iſt, wenigſtens 
in Mittel⸗ und Norddeutſchland vielzuſehr Paſtoren⸗ 
kirche geweſen. Die Gemeinde begnügte oft damit, 


den Haushaltplan aufzuſtellen und Über Ausgaben zu 


beſchließen. Manche ländliche Kirchenvorſtände ſahen 
ihre Aufgabe nur darin, dafür zu ſorgen, daß die Kirche 
nicht zuviel koſte, und nicht mit Unrecht wurde daher ge⸗ 
ſagt, ſie müßten eigentlich Kirchenrückſtände heißen. Im 
Uebrigen, wie bei liturgiſchen Fragen, kirchlichen Ver⸗ 
einen und Organiſationsmaßnahmen hieß es: „Das 
machen Sie nur, Herr Paſtor“. So kam es in vielen Ge⸗ 
meinden nicht zu einer verſtändnisvollen Mitarbeit des 
Laienelements. EE 

Niemand hat das lebhafter beklagt als die Ge | tlichen. 
Sie waren freilich nicht ohne Schuld. Viele duldeten 
keinen Widerſpruch im Kirchenvorſtande, ſie verſtanden 
den Spruch „Nos ſumus Domini“ nicht nur im Wes fall 
„Wir ſind des Herrn“, ſondern oft auch im Werfall 

enhiſtorikers 

Haſe böſes Wort von den Gemeindepäpſtlein war nicht 
ganz unberechtigt. Unter der jüngeren Geiſtlichkeit oy e 
wohl die Erkenntnis, daß ein bochkirchlich überſpan 
Amtsbegriff vom Uebel ſei, allgemein geworden 
Der Geiſtliche ſoll nicht über die Gemeinde zu her 5 
ſuchen, ſondern ihr dienen und ſie zur e tran 
zichen. Es iſt di e Frage der Fukunft, 
lingen wird. „ e 

Dazu iſt es erforderlich, daß dle kirchlichen 
als fot 9: neſts 


gemeinen und gleichen Ur ma 
glieder nahekam. Wenn die Wal | 
gering war, ſo lag das an den k 
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das a den fo muß die Mirche die Heran 
| ller Stände erſtreben. Vor allem müſſen auch 
n der Arbeiterſchaft die Türen weit aufgetan 
Die politiſche Parteizugeh 
zetracht kommen. Manche Din ot 
wenn ein Sozialdemokrat in ihren Orts⸗ 
tand gewählt wurde. Aber ſie haben woll 


dens wert, daß recht Ws, kirchlich 
5 n Nur dadurch kann die ab⸗ 


perden. - Dat es der Hirche in 
- br « ſchadet, ß fie u e Staats- 
war, ſo: würde es gerade; u verhängnisvoll werden, 
; zu einer rein bürgerlicher Einrichtung 
reiflich, wenn ſie ſich vor allem auf 
ſtützen wollte, da in dieſem 
| Aber die Stunde iſt 
Kirche darauf befinner muß, daß ſte | 

zu umfaſſen h 


kräf ftigſter Rückhalt. So | 1 Frauen i in 
alle firchli hen Ab perschaften pale dog 1 iſt nicht zu 
befürchten, daß ſie dadurch verweiblicht, ſowenig die 
Sozialdemokratie das für die politiſchen Vertretungen 
irgendwo, ſo hat das Frauenwaklrecht 
volle wo ren e 
hired 2 ationalverſammlung inſo⸗ 
n oll, daß ſchon die Zwanzig⸗ 
ihlen len; das muß gründlich erwogen 
ende migen iſt nicht anzuerrennen. Ge⸗ 
[ twicklung iſt die Feit vom 20. 
Periode der Gärung und Une | 
nicht das Haſchen nach Volkstüm⸗ 
daß d 5 Aus- 


* 


ich die Geiſtlichen dürfen nicht in knechtiſche Ab⸗ 
ngigkeit von ihren Gemeinden geraten. Sonſt iſt der 
ſchwächlichen Liebedienerei gegen die Mehrheiten in den 
Fee oder gegen die höchſten kirchlichen Steuer ⸗ 
ür und Tor geöffnet. Gewiß muß die Gemeinde 
ps Recht aben, ihre Geiſtlichen frei zu wählen. Aber 
wenn die Kirchenleitungen nicht irgend welches Vor⸗ 
chlags⸗ und Beſtätigungsrecht bekommen, dann iſt 
Aemterjägerei, Kliquenunweſen, Konnexionsunfug. zu be⸗ 
ſorgen. Die Geiſtlichen ſind auf Lebenszeit zu wählen, 
nicht etwa wie in der Schweiz nur auf 6. Jahre. Sonſt 
find ſie genötigt, zuviele perſöntiche Kückſichten zu üben, 
und können Grganiſations fragen, deren Löſung längere 
Seit beanſprucht, nicht in Angriff nehmen. 

Das Pfründenweſen iſt gänzlich zu beſeitigen, um 
jeden Anreiz zur Stellenjägerei auszuſchließen. Der- 
{<iedenheiten in der Höhe des Gehaltes wären nur nach 
Dienſtaltor, Arbeitsmenge, Stellung zu bemeſſen. 
| ie Patronatsrechte ſind in Wegfall zu bringen. Sie 
ſind web veraltet und entbehren jeder innern Berech⸗ 
tigung. A : 

Wie ſich der FJuſammenſchluß der bisherigen Landes: 
kirchen zu größeren Gebilden vollziehen wird, läßt ſich 
noch nicht überſehen. Kleinere Landeskirchen werden 
wirtſchaftlich genötigt ſein, ſich zu vereinigen. Aber es 
iſt zu hoffen, daß der Fuſammenſchluß noch weitere 
| Kreiſe umfaßt und endlich zu einer großen evangeliſchen 
Kirche Deut chlands führt. Doch müßte die Eigenart der 
jetzigen Kirchen in ihr ſorgfältig gewahrt bleiben. Sonſt 
beſtünde die Gefahr der Zerſplitterung in Bekenntnis⸗ 
kirchen. Dieſe aber würden beim heutigen Stande der 
Dinge nie wirkliche Volkskirchen werden, weil meiſtens 
die Gemeinden nicht bewußt hinter ihnen ſtänden. Soll 
jedoch eine irchliche Einigung erreicht werden, ſo iſt 
Achtung vor der geſchichtlichen vergangenheit nötig. 
Man darf nicht mit Stürmen und Drängen die boden⸗ 
ſtändige Ausgeſtaltung des kirchli Volkslebens zu 
vergewaltigen ſuchen, ſondern muß es der gemeinſamen 
Arbeit überlaſſen, ein inneres Zuſammenwachſen na: 
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„Reform unmittelbar bevorſte 


ſtand des eel Regierungsgedankens Kaiſer. Franz 
Joſefs des 1. Das Toleranzpatent vom 15. Oktober 
1781 und das Proteſtantenpatent vom 8. April 1861, 


| + die Quellen ihres Daſeins, Haben ihr ein geiſtiges Ge⸗ 


en Erfahrungen 
mit fr: iheitsfeindlichen und rü chrittlich en Regierungen 
nicht zu ändern vermochten. Sie blieb ein Hort der 
Duldſamkeit und des Fortſchrittes und 
ertrug geduldig Unerträgliches: die Nichtanſtellung von 
Beamten ihres evangeliſchen Bekenntniſſes wegen, die 
Beurteilung der Nichtteilnahme an katholiſchen Reli⸗ 
. als Religionsſtorung, die Julaſſung von 
Schändungen evangeliſcher Kirchen wie die zu Wied⸗ 
weg in Kärnten und den Zwang zu konfeſſionellen 
Uebungen. Alle Einſprachen waren ohne Erfolg. Eigen⸗ 
tümlich berührt, daß die Bemühungen der evangeliſchen 
Kirche um Einführung eines Schulgebetes, das allen 
Bekenntniſſen entſpräche vergebens waren, nun aber 
deſſen Abſchaffung an allen mittelſchulen verfügt 
wurde. Die Religionsloſigkeit fällt allem Anſchein nach 
leichter als die Duldſamkeit. Auch ſtimmt es geradezu 
heiter, daß nach einem jahrzehntelangen Kampf von 
Eltern und Körperſchaften gegen den Zwang zur Teil⸗ 
nahme an katholiſchen Religionsübungen 
nun mit einmal unter Hinweis auf einen Erlaß aus dem 
Jahre 1870 dieſe Streitfrage als längſt in gewährendem 
Sinne gelöſt erklärt wird. Was innerhalb der epan⸗ 
geliſchen Kirche ſchon immer als Recht angeſehen wurde, 
ſoll nun auch ſonſt als giltig anerkannt werden, ſo be⸗ 
ſonders auf dem Gebiete des Eherec<tes, deſſen 
t. Die neue Zeit kündigte 
ſich ſchon in dem geänderten Verhalten der Behörden 
= den ſogenannten ſiebenbürgiſchen Ehen und 
den Eheſchließungen zwiſchen Chriſten und Nichtchriſten 
an. Auch der Widerſtand der Regierung gegen die 
Feuerbeſtattung im Inland — gegen die Ver⸗ 
brennung öſterreichiſcher Staatsbürger im Ausland hatte 
man nie Einwendungen erhoben — iſt nun gebrochen. 
N eſtaltungen auf kulturellem Gebiete haben alſo 
 begonnen.” Es da 
e wigen dabei nicht übe ſchritten wird. 
harakterzug des öſterreichiſchen Proteſtantis⸗ 
der der: Frene 5 den ge Fes | 


4 p Kei 1 : — evan- 


gehofft werden, daß das Maß des 


Die Hilfe, die uns zuteil wurde, war dein 
| denn je. Eine ſchwere Zeit liegt hinter uns, ei 

des Hungerns und Frierens, der Seuchen und I 
opfer. Die evangeliſche Kirche in. Oeſterreich at den 
vVerluſt etlicher bewährter Kräfte zu beklagen 
Religionsprofeſſor Fritz Proſſer in Bielitz und Pfarrer 
Joſef Kunerth in Alt⸗Fratautz ſtarben als Opfer der 
mörderiſchen Grippe. Auch Sohn und Swi! 
des Vaters der Los- von⸗Rom- Bewegung, Georg Ritter 
von Schönerer und Eliſabeth von Schönerer, wurden von 
ihr dahingerafft. Trauernd gedenken wir des 

todes des cand. theol. Gottfried Tiebe⸗Wiegand aus dem 
Paulineum in Stanislau, ſowie des Hinſcheidens don 


Galizien, des Pfarrers Georg Bayer in Agram, 

in Eger, des Seniors Moritz Auguſt n 

berg, der den Leiden der ruſſiſchen Gefangenſchaft er 

und des Mürzzuſchlager Pfarrers Wi : elm Fes 

der ſich als Feldkurat den Todeskeim gehol 
farrer Dr. Alphons Wiz-Oberlin - verlor d 

geliſche Kirche ein langjähriges Mitglied des 

rates, den en, PS e 1 


valfifhen 0 1950 er auf; einem photons Stand 
als wir. Einen unerſezlichen Verluſt für die Sache des 
Proteſtantismus bedeutet der Tod des Dichters aus der 
eee Dr. P eter R o ſe 'g gers, des 3 


ſerbende N gehört bats” een n mit 
dankbaren Herzen deſſen gedenken, was uns der Lebende 
gewe ſen iſt. i 

Weitere verlaſte ſind der eva 1g 
Oeſterreichs durch die Rückkehr etli 
thre reichsdeutſ he Heimat erwachſen,” 


nieder : ger einen Roehliy in Wie 
Johannes Pol farrer Ban 
Bodenbach⸗Tetſchen und en {pie 


Auch Philipp Pfeifer in Lahnſatte 
in Mitterbach verließen au 2 


. v 
22 EE: 
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jetzt denise 


Raum fin in dem ſich der welt 
d, von dem die Fufi 
iches abhängt. 

jonzen Volkes ja der ganzen Welt, 
* ötzlich in den 


3 


— 


tums geweſen und 
Deſeen ſind Feit ur: 
n das Gleiche, der Kern geweſen und 
ben, denn es iſt. die dem Volke von der 
seele, die nur ihm eigen iſt, und 

eres zerſtören läßt. Was echt und 
iſt, es konnte und kann nicht 
verankert im Urquell unſeres Seins und 


Ky 


ein, daraus der Grundſtein gefügt wird, 
n. In ihn hinein muß der alte, ſtolze, 
t, der Geiſt unſrer Großen, der Geiſt 
en und Meiſter geſchloſſen ſein, um von 
zu wir en und das Ganze zu durchdringen. 
e zunächſt, was Paul de Lagarde ſagt): 
and "ſt mitnichten tot, aber es liegt 
höher, als wo es der j e Reichs⸗ 


Sukunft hineingeworfen | 


Oreſſe und vollends mit einer Regie⸗ 
u tun: hinter n * und im 


1 . 


» 


\ 
"38 


7 


onen. "mit 


-e e 


lot RSS GENRE. 


u laſſen, die dem Hern des deutſchen 
255 Volke in ſeinet ichtheit weſens⸗ 
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iſt genug vorhanden, ein wildes Chaos vor 
en, der LED LI Gs Geiſt und er allein 
ie Ge und es iſt darum bedeu⸗ 
in gun 5 05 5 dort HEE 


„ 
*. 


w YE bes, © 


deut ſch ſind wir und wollens bleiben! 
deut ſch ſei der Grundſtein und deutſch der 
Bau! „ 5 ; 
Eine uns alle das Eine, was uns heilig iſt, davon 
eiſter Goethe ſagt: 

„Was iſt heilig? Das iſt's was viele Seelen zu⸗ 
ſammen bindet, bänd' es auch nur leicht, wie die Binſe 
den Kranz. . 

Was iſt das Heiligſte d Das, was heut und ewig 
die Geiſter, tiefer und tiefer gefühlt, immer nur einiger 
macht. : 

| weimar wir grüßen dich und #4 auen erwar⸗ 
tungs voll nach dir! | RT oe 

chließe deine Mauern ſchirmend um den Grund⸗ 
ſtein des neuen deutſchen Reiches, laß deinen Geiſt ihn 
umwehen, ſcheuche von dannen die, die mit unreinen 
Händen das Heiligtum berühren, mit undeutſcher Ge⸗ 

rletzen und vernichten wollen. 
es Weſen, deutſche Familie, 
viſſe t\{e Freiheit, Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft, deutſche Sprache und deutſche Kraft von Gott 
und zu Gott, das ſei unſre Grundlage, und darauf laßt 
uns F Den . in Gottes Namen! 
Julie Unieſe 
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von Berlin — und von jeder an- 


19 
deren Großfadt — forderten, waren ſo gebiete⸗ 
riſch, daß man alle Unbequemlichkeiten mit in br 
nehmen mußte. 
Weimar e potsdam. Erither hich. es 
Potsdam und Weimar. Deu und e 


H 
Geiſt. Die deutſche Uraft ift . Wird in Wei⸗ 


mar wenigſtens der deutſche Geiſt ſich würdig kundgeben D 


Die Engländer haben uns ja immer chert, daß fic 
das „Volk der und Denker wertſchätzten. Ihre 
Abneigung 35 5 wicht Weimar, ſondern Potsdam — ſo 


mund. was fie haſten; Hamburg und Frankfurt und 
Köln. Die deutſche Induſtrie und der deutſche Handel, 
die ſich unter dem Schutze von Potsdam — unter dem 
Schutz der deutſchen Macht den Weltmarkt eroberten. 
Das Deutſchland, des fie liebten, ſollte Bücher und Muſik 
ausführen, von armen Dichtern in Dachſtuben wie Schil⸗ 
lers Wohnung in Weimar geſchaffen; ſollte Menſchen 
ausführen in Mengen, fleißige Hände und kluge Köpfe, 
die im Ausland, auf dem ganzen Erdenrund im Dienſte 
des angel ſächſiſchen Kapialismus für ſich ein Stücklein 
Brot und für ihre Arbeitgeber Reichtümer erwerben 
ſollten; Kulturdünger für die ganze Welt, jeder Nation 
zum Gewinn außer ihrer eigenen. So war es einſt, ſo 
ſoll es wieder werden. Es iſt ganz in der Ordnung, 
2 in Weimar die Grundlage der neuen Zeit geſchaffen 
wir 
Den Anfang joll die Jerſchlagung Preußens 
bilden. Das wäre ja der ſinnenfälligſte Beweis dafür, 
daß das Feitalter ots dam“ zu Ende iſt, das Bis- 
marcks Schöpfung, auf,; ebaut auf dem Erbe des großen 
Kurfürſten, Friedrich is des I., Friedrichs des 
Großen nur eine geſchichtliche Epiſode geweſen iſt. Ein 
unpreußiſcher Staats ſekretär öſtlicher Abſtammung mit 
urpreußiſchem Namen hat den Plan erſonnen, der die 
ganze Herrlichkeit an pu ſtaaterei in modern zugeſtutz⸗ 
tem Mäntelchen wied aufleben laſſen ſoll. Der Schöpfer 
des Planes iſt Profeſſor an einer Hochſchule. Hat er ſich 
wohl nie darüber Gedanken gemacht, wie ſehr das 
deutſche Geiſtesleben in Schule, Wiſſenſchaft und Kunſt 
durch den ſtarken Einheitsſtaat Preußen gewonnen haben ? 
Und nicht nur in Berlin, ſondern auch in Kaſſel und 
Marburg und Göttingen, in Danzig und in Breslau. 
Und was für das Geiſtesleben gilt, gilt auch für Induſtrie 
und Handel, Technik und Ver ehrsweſen. Die ue 
Städte und viele andere von Königsberg big Fr 
h 77 5 Fic ich ?' grohartig entwickelt nicht obgleich h, 
ſie zu ein m ſtarken und großen Preußen gehõ 
g zerſchlägt, verurteilt auch die Pro- 


Mitt 13 unkte Ea Siechtum und zum 


3 


x Nationalverſammlung harren, jo ſcwer 


wat es Eſſen; Bochum, Dort- 


ſcheint, von den c . Aufgaben an. | 


Januar): das Zentrum ſei bereit. mit def 
Sozialdemokraten zuſammen die Arbeit 
der Nationalverſammlung zu leiſten und mit 
Regierung zu bilden. Damit hätten ſich wi 
die drei Internationalen wie im verfloſſenen Reichs tu 
glücklich gefunden. Dor der Wahl las mans beit 
Fentrum anders. Glücklicherweiſe ſitzen in allen Partei 
Männer, die. beſſer ſind als ihre Preſſe und ihre Pr 
gramme; die Hoffnung auf eine ehrliche ſchaffens freudig 
Arbeit des Rettens und Aufbauens braucht nach mic 
aufgegeben zu werden. 

dem Wunſche aber ſoll auch in dieſem Falle Au 
druck gegeben werden, daß eine der erſten- hoy aben 
die Nationalverſammlung zu erledigen hat, di n 
Regelung des Verhaltniſſes zu Deutſch⸗Geſtertreich ſei 
möge. Es muß unbedingt verlangt werden daß die De 
treter Deutſch-Oeſterreichs ſelbſt möglichſt bald in de 
e erſcheinen können! 
„ e 


Einen recht dentlicen 5 
von der herrlichen Freiheit im neuen Deutschland lieferten einig 
e in Tauban i. Schl. Dort ſollte Direktor Winkler in de 
renzkirche im Rahmen einer kirchlichen Feier, die durchaus kei en 
lei politiſchen Charakter tragen - ſollte, zur Gemeinde über un en 
Pflicht in der Erziehung in Kirche und Schule roger Doch -wahr 
haftig kein Staatsverbrechen! Aber was geſchiehtd In mehr as 
50 Warnbriefen wird gedroht, daß man mit Kevolvern und Hand 
granaten die kirchliche Feier ſprengen, den Redner mit dem Revolver 
von der Kanzel treiben und Handgranaten in die Gemeinde werf 
werde. Spartakiſten waren dazu von Görlitz herübergekommen. 1! 
man ſich dadurch nicht ſchrecken ließ, erf nn, 55 Vormittag des Dor 
tragsabends der Polizeichef von Lauben, te Beweiſe Aber die tat 
ſächlich ernſte Bedrohung und lehnte jede eee ung ab, fall: 
die Verſammlung dennoch ſtattfände. Auch der Soldat meat erklär 
ſich außerſtande, den Schutz der e übernehmen. 
mußte die Feier aufgegeben werden. Wir habens wirfl ch hercli 
weit gebracht | 
Sugunſten der the ofoLif& a. Fakulti 1 5 haben di 
juriſtiſche, mediziniſche und philoſophiſche Fakultät der Mniperſith 
Marburg folgende Erklärung an das Kultusmin ſterium geſandt „De 
juriſtiſche, mediziniſhe und philoſopk iſche Fakultät er ien i den 
theologiſchen Fakultäten vollwertige Glieder der Uni — — = gle ni 
nur Beamte des Staates und der Kirche ausbilden, ſondern glei 
andern Fakultäten der reinen Wiſſenſchaft durch 
richt dienen und zur Erha tung der Universitas litterarum bete 
lich ſind. Sollen, wie allſeitig gewünſcht, die Univerſitäten 
kunft noch mehr als bisker pflegeßatten der Ge amtfultur des ganzen 
Dolkes bilden, ſo darf die theologiſche Wiſſen chaft keine Beeinirih! 
tigung erfahren, denn ſie iſt mit anderen We nsgebieten, namentlit 
philofophiſchen hiſtoriſchen, phülologiſchen und juriſtiſhen Fächern en 
verknüpft und hat in reg er echſelbeziehnng. mit ihnen zum Aufbar 
der modernen deutſchen Wiſſenſchaft und Kultur wefentlic beige 
tragen. Nicht minder iſt das N der g on n 5 -# 
an den Univerſitäten im Intereſſe de r ge amten Volksbi dun 
wendig. Nach wie vor werden die G. | 1 "rc 

auf 1 — — Volkskreiſe ausüben. alb iſt es dringi Dd vi 

wert, daß die Ans bildung der angehender n Kirchen ou ter au 
Univerſitat erfolgt, wo fie Vor“ eſungen aus allen Gebieten der 
ſchaft hören können und in ſtändiger Ber oy ing mit de 5 | 2 
en, Berufskreiſe bleiben, 8 50 aber in 1 iger-Ser _ ; 
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angenommen 
in Berlin 
* 75 der Hand. 


rte einen 


ht nance 5 . Lager 1 e 
in vorm igen ſſor rer wur 
iter Mann auf die 1 1 San . fi nd 
in mußte, daß on der e 
los war. Die 
Evangeliſchen wa 
end, 23000 Stir nen . 
ien „Chriſtliche Volkspartei“, 
erke zmmerhin eingefangen worden ſein. Dieſe Stimmen ver⸗ 
te das Fentrum aus ſeiner Viertelmillion katholiſcher Einwohner 
mehr herauszuholen, obwohl es buchſtäblich Alles, was gehen 
nic, zur Wahl herbeiſchleppte. 0 wurden z. B. die in ſtrenger 
mur lebenden Urſulinerinnen zur Wahl geführt, während es ſchon 
gekommen iſt, daß unter Berufung auf die Klauſur Vorladungen | 
Gericht e augen wurden (Bürgerrechte und Bürger⸗ 
chten ſind eben erlei). Gerade dieſe Stimmen aber, die das 
trum: ans eigener Kraft nicht mehr herausholen konnte, die 
erten 8 3 5 darteiſekretär ſein Mandat; ſie hätten z. B. ans- 
bt, der deutſchnationalen Volkspartei Berlins einen zweiten Sitz 
erobern. Das Ganze aber iſt wieder ein wundervoller Beitrag 
2 Naturgeſchuhte der Fentrumspartei. Hr. 
Dazu noch eine Frage: Hat das Zentrum irgendwo, wo es mit 
evangeliſchen Flügel der Fentrumspartei“ krebſen ging. 
b nur einen Evangeliſchen an die erſte Stelle der Liſte geſetzt, wie 
in evangeliſcher Gegend doch eigentlich ſelbſtwerſtändlich wäre d und 
den ſich in kathöliſcher Gegend nicht wenigſtens ein paar 
þommierproteſtantets auf Now Fentrumsliſten, wenn auch nur an 
ler Stelle? . wir nw 2 es nirgends es Hall. Alſo d — 


e e ee 8 hate a * 4 r , 


* 


ber, ein paar 
1 durch den 


ee . Vikar Laſota. hat ſein Amt in 


ldbah. am . Jänner 1919 niedergelegt. Der derzeitige 
irrer ift Hob he: n.e [ be, Heinrich Gottlieb, wurde zum 


ſteiermark, vor zwei Jahrzehnten bekannt geworden 
ller-Betſac ſaal, jetzt "langf im Bethe von Kirche, Pfarr- | 


= 


und die „Gu 
e 3 und TONY eine 


hs ltet, die M. ergab. 


1 * . 


Don been die im Juli 1918 | 


1 rf fung | gbgelegt. haben, ſtehen folgende ſchon 


als Vikar in Gablonz, 


mes als Vil i In 


„Oberleutnant Hans 
inden ſich y_r N 1 
.. Von dem r Th zologie Oberleutnant P 
bib be | Rudolf 
* > 2 


ur 


zenwärtit 


vertroten- 1 955 Pfarter einer 


# Pfarrer von 
dcnbach-Caiſchen, gewähll. — Die evangelische Gemeinde Für ſte n. 


am, feierte am 6. Jänner 1919 die Einführung 
| e Dr. Kühne, früher in Floridsdorf (Wien 
— Die „Geſellſchaft der evangeliſchen Schul⸗ 
mpendorfer evangeliſche Tiſch- 


13 
4 
| 


| dfterreich. Ni | 1915 35 000 


von dem der 


letzte Geleite auf den Kommunalfriedhof, w 


. 


Bei der ſteiriſchen farrerta 1 vom 2. 1 
| hn e . in Ae 5 | len e ein: 
* eee Ie 

3 zu verlegen, wo eine nder m te ie iſt als im 

litiſch · jüd iſch⸗klerikalen Wien. An telle der aufge lösten 
iſt ein Predige! eminar e anew Kpigs ms {einen Sitz _ 


ihe  Cauf end weniger. Nieder- 
en: Wien mit ſetnen 79 000 
Proteſtanten wird allein ein elenzahl der deutſch⸗evan⸗ 
e. Kirche des \Oftreiches amfaſſen Bleibt aber 

8 bei uns und kommt W rn dazu, wird die alte Donan⸗ 

dt erſt recht ein Mittelpunkt auch des proteſtantiſchen Tebens ſein. 
ſt- Wien, das auch künftighin ein Kulturzentrum ſein wied, wirklich 

osmopolitiſch⸗jüdiſch⸗klerikal, dann hat es der Proteſtantis⸗ 
mus um ſo nötiger, hier eine geiſtige Werkſtatt zu 
erhalten — auch dann, wenn wir zu De utfch tand 
kämen. ; 

| Kuratorſtellvertreter Dr. R u de Sener 17. Am 
20. Jänner erlag in ſeiner Vaterſtadt Olmütz Reichs rats ⸗ und Land⸗ 
tagsabgeordneter Profeſſor Dr. Sommer einem Leiden, das er ſich im 
Kriege zugezogen hatte, im 47. Lebensjahr. Sein Leichenbegängnis 
geftaltete {ich zu einer großartigen n e des Deutſchtums in 
- Olmith. Die evangeliſche Kirche konnte die Teilnehmer nicht faſſen. 
Pfarrer Dr. O. Kieſer zeichnete dieſen echt deutſchen Mann, wie er 
treu zu ſeiner Familie, der ſelbſt gewählten evang. Kirche und zu 
ſeinem Volke als begeiſternder Lehrer wie in ſeiner politiſchen CTãtig⸗ 
keit hielt. So wertvoll ſeine politiſche Tatigkeit war, es ließ ihm 
keine Ruhe, dreimal meldete er ſich freiwillig ins Feld und hat durch 
16. Monate zweimal in heißeſtem Kampf an der Front unter Kame- 
raden und Mannſchaft ſein Deutſchtum bewährt. Doch war ſeine Ge⸗ 
1 1 den Anſtrengungen des Feldes nicht gewachſen. Ein Schlag⸗ 
anfall zwang ihn zur Ausſpannung. Der furchtbare Fuſammenbruch 
tat das ſeine, die Lebenskraft aufzuzehren. Schmerzlich genug war es 
ihm, nicht mehr am Neuaufbau ſeines heißgeliebten Volkes mit⸗ 
arbeiten zu dürfen. Sein perſönliches is kam zum Wort 
durch das tiefempfundene Gedicht - mit dem er vor 16 Jahr 
Einweihung der liſchen irche zu Olmütz begr 
der deutſchradikalen Partei nahm Parteiſekretär E. 
Partei leider allzufrüßz entriſſenen e, ene dre 
ergreifender Abſchiedsrede ſchilderde als Freund und als Obmann des 
20 Jahre von Dr. Sommer geleiteteen Deutſchen Vereines Handels- 
kammer ekretär Dr. Krick die Liebe, mit welcher der Verſtorbene an 
ſeiner Daterſtadt Olmütz hing, und die Verdienſte, die er ſich um 
deren Deutſchtum erwarb Im Namen des Nordmihrerbundes 
feierte Wanderlehrer Günſchel den Dahingeſchiedenen als nimmer⸗ 
müden Vorkämpfer des v6ll chen Gedankens in Nordmähren und 
Schleſien. Eine faſt unüberſehbare Schar von Leidtragenden aus 
allen Schichten der deutſchen Bevölkerung gab nun dem Sarg das 
wo nach der Einſegnung 
Profeſſor Hein - dem Kouleurbruder im Mann ſeiner Derbindung 


„Nordmähren“ einen warmen Nachx hielt. 


* 


Pfarrer D. Some 3 Mahnert ſendet uns folgenden 
Bericht, uns zugleich ein erfteulicher Beweis für das Ende ſeiner Haft: 
m Jahre 19 18 wurden i m evangeliſcen N 
| 4204 ob ts Kinder geboren (die gleiche Fahl * im Dorjahre), 
5 ent 18 Mädchen, 30 eheliche und 3 unehelich KHonfirmiert 
wurden 60 33 kinder. 36 Haben und 24 4 Uta 0 ö 


gten 129 (62). Austritie, 3 2 
| warek, 66. e darunter_ 25 Privatfommuni 
94 (2189). Die Jahresbeiträge der Mitglieder, ergaben 
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ie Wartdurg. 


1 — — 5 — — 


Jufolge der Berufung unſeres Pfarrers H einri < Go its 
li eb nach Bodenbach gelaugt die | 


* 


Pfarrſtelle in Hohenelbe 


bs 


zur Neubeſegung. Zur Pfarrgemeinde gehören die Pre digt⸗ 
ſtationen Rochlitz (30 km. vom Pfarrort ent ernt, mit der 
Bahn zu erreichen) und Hackelsvorf (1? Stunden entfernt, 
im Gebirge liegend, nur zu Fuß zu erreichen). Bewerber 
wollen ſich bis zum 15. Februar 1919 melden. 
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"Mit 1 farbig. Titelbild u. Seen Abbil = 
Preis geh. 1 M., hübſch geb. 1.60-M.. 1 


| Cate 2 ens erſcheinen hat ſich der Geſundbrunnen-Ralender 


der beſte. deut ſche voikskalender. 
u ſein. Er iſt in Wort und Sild. a t volks 
Gedie e deutſcher dichter ⸗ und Erz 


weite Volkskreiſe * Gottfried Keller, Gro 
tane find 6 diesmal mit 8 Seitrii / . 
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e . 95 Spiele für die 
Drei Singſpiele:} Pan 
tzäns chen Amel et Ofte 13 eit 


Ein Flitterwochen⸗Idyll mit Mufik 
a 1 2 inter. 1 


l 
# | | | Haſtonef el für -Volits:- 
3 vaſtehſte ! ins ſie pe ba 
| das > iſt bo n erhevender 3 
Ein ſeldgraues -Singſpiel mit Muſik es elgnet 
von Arthur Wolff 


Einbanddecken 3 
zu allen Jahrgängen der 


Martburg“ 
sind vorrätig. 
Preis M. , 00 
kranke gegen Einsendung 
von M. 3,30 = K. 5, 


rwed Strauch, Leipzig. 3 | 


ere Vortay pry 


4 2 
— — — — — — 
* 


Sachsse & Co., Halle a. 


nee 
= 


ſich fur vereine 
Vi 04 . 
ſetbſt * 4 


* 


9 * W 


Se | Mace eee . 
Swei prächtige Ron 
vater, du führe mich! | 
ein Ronfirmandenbud fürs Leben, Mit Sildern ven. Rudolf - Schi | it 
5. umgearbeitte Auflage. Preis eleg. geb. Mk. 7. Wc. 
Erhalt uns, Herr, bei deinem Wor | 
Erin Hausbuch von deutsch evangelisch em Leben 4 
Bearbeitet von Paſt. Dr. m. Heber nod. tiftslehrer Gotthold Sci 


eraus egeben vom Lutherverein. 
8 N 8 R. Wehle, Ludwig Otto- 


Offenbach. 
© Preis jedes Suthes m. 2. 


J. 
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etles | Att 
lagend, ein voller Er- | Vas Wundereaſte ein Spiel von 
” | r 7 MidHGenrollen. 
Auswahiſendung dern. den Dothan 5 Ly — 5 
des pu 970 \weltlihen 1 
dag mit SIE und - Humor 
rechtan Fleiß m eigenen Hauſe ſprict. 


dees von "Arwed.: SL! it tr bo a in_Zelp31g.:  « ws 


mi | 
- 


i unſer Ga its ot 
— ſt. vo dad von Otto. 


egt und in Zu ſr, Dat 
1 "pe, PT * * — 


"te 


ANN a . 
AAS. Yes A 


